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Zu diefen paar ein wenig obenab gefchdpften Bemerkungen muf}
ich zum Schlufle aber noch eine fiigen, die {chon tiefer greift und fehr
revolutiondrer Art ift: Wir follen im Sinne der Bibel Alten und Neuen
Teftamentes gar nicht nach Religion trachten, fondern nach dem Reiche
Gottes und feiner Gerechtigkeit. Das ift dann nicht Lehre, fondern
Bot{chaft. Das ift nicht eine befondere, fromme Haltung, fondern All-
tag. Das fordert nicht viel Reden, fondern eine Haltung, die vom
Morgen bis zum Abend reicht und vom Abend bis zum Morgen.

Von diefem Gefichtspunkt aus, den ich jetzt nur fozufagen hin-
ftellen kann, ergibt fich eine ganz fundamentale Revolution aller
religiofen Erziehung, alles ,,Religionsunterrichtes und aller Verkiindi-
gung der Wahrheit Gottes (und Chrifti), Denken Sie, verehrtefte Frau
X., mit andern Leferinnen und Lefern vor allem daréiber nach. Daraus
quillt die befte, die immer neue Antwort auf Ihre Frage.

Mit einem herzlichen Gruf§ bin ich Ihr Leonhard Ragaz.

Zur Weltlage

3. Dezember.
Das Zeichen des Gerichtes.

Wenn wir zum letzten Mal in diefem Jahre daran gehen, uns einen
Ueberblick {iber das vor fich gegangene und vor fich gehende Welt-
gelchehen zu ver{chaffen und f{einen Sinn zu deuten, fo dringt fich
zuerft ein Riickblick auf das ganze Jahr auf, das nun langfam zu Ende
geht, Diefer Riickblick zeigt uns ein bei allem faft uniiberfehbaren
Reichtum doch fehr einheitliches Bild: Es fteht iiber diefem Jahre das
Zeichen des Gerichtes — eines Gerichtes von einer Grofle, Furcht-
barkeit und bis ins Einzelnfte gehenden Vollftindigkeit, wie die uns
bekannte Men{chengelchichte kein zweites aufweift. Wir diirfen diefes
Erlebnis nicht vergeflen, Denn nun ift die Welt nach jener Aufhellung
durch die Flamme eines Weltgerichtes wieder dunkel geworden und
wir machen fie durch unfere Gedanken noch dunkler als fie ift. Nun,
da es an den Wiederaufbau der zerftérten Welt geht — aber hoffent-
lich ift es nicht blof} ein Wiederaufbau der zerftorten, fondern der Auf-
bau einer nexen Welt — ift das Verzagen allgemein, Da ift es dann
gut und notwendig, dafl wir uns fagen: die ewigen Michte, die fich im
Gericht {o gewaltig offenbart haben, werden fich auch im Werden der
neuen Welt bewihren., Denn alles Gericht ift nicht bloff Strafe um der
Strafe willen, {ondern es meint Zurechtrichtung der verletzten Ordnung
1-ijcﬂ:tes; alles Nein bekommt feinen Sinn aus dem Ja, das dahinter
teht, :
Dem Weltgericht Gottes ift das Weltgericht der Men{chen gefolgt.
Diefes Gericht ift etwas Neues unter der Sonne. Es geht durch alle
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Volker, die aktiv oder pafliv am Weltkriege beteiligt waren und fogar
iiber fie hinaus. Frankreich hat {eine Pétain und Laval gerichtet, leider
in wenig angemeflener Form — und dazu viele Andere, auch den
wiiften Judenverfolger, der Dacquier de Pellagoix war, Ungarn {einen
Imredy, Norwegen {einen Quisling, Holland feinen Muflert, Italien
{eine Muflolini, Ciano und ihre Genoffen, Jugoflawien feine Ustaichi
und {o fort. Aber diefes Weltgericht konzentriert fich, wie fichs ge-
biihrt, in Deut[chland.

Der Prozef von Liineburg, mit der offenen Hoélle von Belfen-Bergen
im Hintergrund, ift nun abgelaufen, Sein Verdikt ift in den Augen
Vieler zu milde ausgefallen: von 44 Angeklagten 14 freige{prochen,
11 zum Tode und der Reft zu mehr oder weniger {chweren Zuchthaus-
ftrafen verurteilt. Man hat an dem ganzen Verfahren allerlei zu tadeln
gehabt. Es fei zu weitichweifig gewelen, die offiziellen englifchen und
amerikanifchen Verteidiger hitten fich zu viel erlauben diirfen (die
Behauptung, dafl die Infaffen der Konzentrationslager der ,,Abfchaum
der Ghettos* gewefen {eien, hitte nicht ohne {charfen Tadel durch den
Vorfitzenden des Gerichtes hingehen diirfen), aber es ift damit doch
auch der Eindruck verbunden, daff die Richter es mit ihrem Amte
genau genommen, die Unterfuchung mit aller Griindlichkeit gefiihrt
und ihren Spruch mit Gewiflenhaftigkeit gefillt hitten,

Auch abgefehen von Liineburg darf es uns erfreuen und ftirken,
dafl da und dort eines der furchtbarften Ungeheuer, fo die Leiter der
Lager von Maidaneck, Aufchwitz und Dachau, dem verdienten Gericht
verfallen. _

Und nun ift das Tribunal des menfchlichen Weltgerichtes in Niirn-
berg aufgerichtet, dem einftigen pompofen und reklamehaften Zentrum
der Hitlerfefte — in dem Niirnberg, deflen hiftorifche Pracht (die wir
{elbft in fernen Jugendtagen bewundert und genoffen haben) wie die
des ganzen Deutichland durch den Mann und die Bewegung zerftort
worden ift, welche vorgaben diefe Pracht ins Ungemeflfene zu fteigern.
Wie viele phantaftifche, iiberhebliche, auch freche Worte, die an diefer
Stitte in die Welt hinaus geredet und ge{chrien worden find, finden nun
an der gleichen Stidtte ihr Gericht. Sic tran{it gloria mundi!

- Es war zu firchten, dal Niirnberg noch mehr als Liineburg zu
einem Theater (das ,,Tribunal® zur ,,Szene*) und dadurch der Ernft
des Gerichtes vermindert werde, Das ift gottlob nicht gelchehen oder
doch nicht mehr, als in der heutigen Welt des Journalismus, des Films
und des Radios faft unvermeidlich ift. Es {cheint befonders das Ver-
dienft des Vorfitzenden, des hohen englifchen Richters Lawrence, und
des Generalankligers, des Amerikaners Jackion, zu fein, daf} der Ver-
handlung bis jetzt eine gewifle Hohe und Wiirde gewahrt worden ift.
Dafiir miiffen wir dankbar {ein.

Zwei Tatlachen mochte ich aus dem Bilde diefes Niirnberger Ge-
{chehens herausheben.
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Da f{ind einmal die Dokumente iiber das Walten des National-
fozialismus, welche in Mafle — 100 Tonnen follen es fein — den
Alliierten in die Hinde gefallen find, trotzdem man fie {cheinbar ficher
verfteckt hatte. (,,Nichts ift {fo fein gelponnen, es kommt doch endlich
an die Sonne®). Es tritt in diefen Dokumenten freilich nur das uns in
feinem Sinn und feinen Hauptziigen fchon bekannte Bild entgegen.
Aber es wird durch allerlei konkrete Ziige vermehrt.

 Einmal: Wir erfahren noch etwas genauer Hitlers Gedanken und
Pline. Seine ganze hemmungslofe Brutalitit tritt hervor.

Am 22. Auguft 1939 berief er die hohen Offiziere zu fich, um ihnen die Be-
fehle fiir den bevorftehenden Polenfeldzng zu erteilen, wobei er fie mit folgenden
Worten zu einer brutalen Kriegfiibrung aufmunterte: ,,Die Zerflorung Polens
flebt im Vordergrund, nicht das Erreichen einer beftimmten Linie. Fiir die Ein-
leitung des Krieges werde ich einen propagandiftifchen Grund vorbringen miiffen.
Doch kiimmern Sie fich nicht darum, ob er einleuchtend ift oder nicht. Der Sieger
wird {piter nicht gefragt werden, ob er die Wahrheit fagte oder nicht.) Im Krieg
kommt es auf den Sieg und nicht auf das Recht an. Haben Sie kein Mitleid.

Seien Sie brutal. Achtzig Millionen Menfchen miiffen erhalten, was ihnen von
Rechts wegen gehort. Ihre Exiftenz mufl gefichert werden. Der Stirkfte hat recht.

»Dfchingis Chan tStete aus eigenem Willen und frohen Herzens Millionen
von Frauen und Kindern, aber die Gefchichte fieht in ihm nur den grofien Staats-
mann, Was die [chwichliche weftliche Zivilifation liber mich denkt, ift gleichgiiltig.
Ich habe den Befehl gegeben, und jeder, der ein Wort der Kritik daran duflert,
dafl das Ziel des Krieges in der phyfifchen Vernichtung des Gegners befteht, wird
erfchoflen werden. Vorliufig habe ich nur die ,Totenkopfverbinde® in den Often
gelchickt ‘mit der Weifung, ohne Mitleid und Erbarmen alle Mdinner, Frauen und
Kinder polnifcher Raffe und Sprache zu téten. Nur fo werden wir den Lebens-
raum gewinnen, den wir brauchen. Wer {pricht heute noch von der Ausrottung
der Armenier?

Hitlers Ausrottungswille in Bezug auf die Polen (der fich auf
gleiche Weife gegen die T{chechen richtete) tritt aus diefem Befehl fo
klar hervor, daff niemand mehr den Mut aufbringen kann, ihn zu
leugnen: Ebenfo iibermen{chlich brutal ift der andere Ausipruch:

»Es befteht kein Zweifel, daff Millionen von Menchen verhungern werden,
wenn wir Ruflland die fiir uns notwendigen Dinge nehmen.”

Dazu die Frage: Und wer verhungert jetzt?

Intereflant ift auch eine Aeuflerung iiber die Neutralitit:

m»Deut{chland muf} prinzipiell die Neutralitit jedes Landes miflachten.

Gegen Hitler hitte uns alfo die Neutralitdt nicht gefchiitzt, fo
wenig als die Armee! _,

Ein Zweites, das uns aus diefen Dokumenten entgegentritt, ift noch
faft intereflanter., Wir haben uns zwar immer denken k&nnen, daf}

1) Darin hat Hitler nicht ganz Unrecht. Man denke daran, wie Bismarck anno
1870 das franzofilche Telegramm, das ein Einlenken bedeutete, in einen Angriff
(die ,,Chamade® in eine ,,Fanfare) umgefilicht hat, um den Krieg, den er wiinichte,
zu bekommen, den er dann dem entriifteten deutfchen Gemiit als Ueberfall durch
Frankreich darftellte — und wie er fich in feinen Erinnerungen diefes .Verbrechens
riihmte, ohne dafl man fich dariiber aufregte.
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innerhalb der Wehrmacht, wie auch des engeren Kreifes um Hitler die
Eifer{ucht, die Intrigue, der vernichtende Haf} gegeneinander und na-
mentlich gegen Hitler felbft eine grofie Rolle { pielten. Das entfprach ja
der Gefetzmifligkeit folcher Erfcheinungen. Und in der Hinmordung
eines groflen Teils der Hitler{chen Anhidnger, darunter {einer treuften
Freunde, vom 30. Juni 1934, trat diefes Element ja offen zutage. Nun
aber erfahren wir durch die Ausfagen des ofterreichifchen Generals
Lahufen, daf} frith {chon bei militdriichen Fiihrern erften Ranges, wie
bei dem Admiral Canaris, die T6tung Hitlers erwogen wurde.?)

Am bedeut{amften {cheint mir aber doch ein drittes Moment zu {ein:
namlich die ganze Miferabilitit der Fiihrer des dritten Reiches, welche
durch diefe Dokumente eine grelle Beleuchtung erfahrt. Was fiir eine
himmeltraurige Gelellichaft! Der ganze Prozefl und was thm voraus-
ging, hat freilich klar diefe Miferabilitit enthiillt, Sie zeigt fich in
der Rolle, welche dabei der Selbfimord {pielt. Die Giftkapfeln, die fie
mit fich fihrten, illuftrieren auf ungeheuer bedeutfame Weife das Ende
des Abfalls von Gott, den ja das ganze dritte Reich darftellte, fein
Ende in Nihilismus und Tod. ,,Der Tod ift der Siinde Sold“. Bei
einem Doktor Ley {cheint diefem freiwilligen Ende ein Aufleuchten
des Gewiflens vorausgegangen zu fein: ,,Wir haben uns von Gott ab-
gewendet, darum hat uns Gott verlaflen®, heifit es in feinem ,,Tefta-
ment. Und er {cheint auch erkannt zu haben, daf} der Antifemitismus
eine folche Aeuflerung der Gottlofigkeit {ei. Eine befondere Form
diefer Miferabilitdt it der Umftand, daff nun einige diefer Ungeheuer
auch noch fromm geworden find, in der Bibel lefen, den Gottesdienit
befuchen, ohne deswegen ihre Schuld reuig einzugeftehen. Es ift eine
Illuftration zu Picards Analyfen.?) Warum {ollten diefe Leute nicht zur
Abwechslung auch fromm fein kénnen? Hitler {elbft wird bei diefem
Anlafl der Nimbus von deuticher Reinheit und Keufchheit griindlich
weggewilcht: man erfihrt zuverliflig von dem Dutzend von ,,Ver-
hdltniffen®, die er vor und neben Eva Braun gehabt hat,

Aber auch Hitlers und feiner Freunde politifches Urteil bleibt noch
weit hinter dem zuriick, was wir ihm allfillig zugetraut hitten, Er
felbft war allerdings uberzeugt ein grofler Staatsmann zu {ein,

,»Es gibt heute nur drei grofle Staatsminner: Stalin, ich und Muflolini. Muﬁ'o-
lini ift der fchwichifte von -den Dreien.”

1) Sie wurde auch in andern Kreifen erwogen. Aus einem folchen Kreife, und
nicht dem unwichtigften, ift fogar an mich die feierliche Anfrage ergangen, ob ich es
fir richtig halte, daff man Hitler durch T6tung aus dem Wege riumte. Ich habe
nach kurzem Befinnen mit einem Nein geantwortet. Ich wurtfe zwar keinen ver-
urteilen, der dies tite, aber es wire eine zu wohlfeile Art, Hitler loszuwerden: auch
kénne ich nicht glauben, dafl cine folche Tat giinftig- wirken wiirde. Ich war tief
geriihrt, als der Frager, der Vertreter einer radikalen {ozxahﬂlfchen Gruppe, mir
erklirte, fie feien felbft zu dem glelchen Ergebnis gelangt B

2) Vergleiche den Beitrag: ,,Ein Revolutionsbuch. =
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Seine politifchen Urteile find aber lauter Phantaftik und haltlofe
Konftruktion. Er fetzt im Kreife der Generile auseinander, wie er mit
Stalin zufammen Polen angreifen werde, bei ihrer Begegnung in der
Mitte diefem die Hand driicken, dann aber, da Stalin bald fterben
werde, Ruflland zerfchmettern werde, Daraufhin {pringt Goring auf
den Tifch und tanzt darauf wie ein Wilder. In der gleichen geiftlofen
Phantaftik engagiert er Japan zum gemeinfamen Vorgehen gegen Ruf3-
land und Amerika und entwirft den Plan eines Angriffs auf diefes.
Alles ein knabenhaftes Rauber{piel im Koloflalftil. Dabei hat er keine
Ahnung, mit was fiir Michten er es zu tun hat, England und Frank-
reich ,,haben keine groflen Minner”. Ja fie {ind ,,elende Wiirmer*, Als
folche hat er fie, wie er erklirt, in Miinchen kennen gelernt,

Und da miiffen wir nun freilich wieder fagen, dafl er recht hat.
Die Dokumente zeigen auch, was fiir eine miferable Sache Miinchen
gewelen ift, was fiir Miferable diefe Chamberlain und Daladier gewe-
fen {ind, wie anders es hitte gehen kdnnen, wenn fie Méinner gewefen
wiren. Und wieder fehen wir, was fiir ein grofler Staatsmann Motta
i_mt ﬁamer Verherrlichung Miinchens mit Hitler und Muflolini gewe-

en ift.!

Dief)e Miferabilitit des-dritten Reiches, die fich in {einen Fiihrern
kund tut, ift eine Sache von groﬁter Bedeutfamkeit. Denn vergeflen
wir nicht, was fiir einen Glanz fie eine Zeitlang auszuftrahlen fchienen,
wie fie die Welt betdubten, wie nicht nur die Torichten und Minder-
wertigen {ie beftaunten, fondern auch Beflere fich von ihnen machtig
imponieren liefen. Und doch waren es folche Lumpen! Und doch war
es eine folche Lumperei! Es tritt uns in diefer Tatfache {o recht das
Wefen des Gotzentums entgegen. Nicht umfonft nennt die Bibel die
Gotzen ,,Nichtse”, Aber gerade weil fie ,,Nichtse” find, bezaubern fie
— eine Zeitlang! — die Men{chen. Wir aber wollen uns nicht von den
andern Gotzen imponieren laflen, die noch ftark und glinzend da
ftehen oder fich neu erheben werden.

Neben diefem Moment {ei noch ein zweites hervorgehoben — noch
einmal hervorgehoben: die ganz ungebenre Bedeut[amkeit defJen, was
fich nun in Niirnberg vollzieht: diefes menfchlichen Weltgerichtes, das
in erfter Linie ein Gericht iiber den Krieg ift.

Wir diirfen, wenn wir den ganzen Sinn diefes Ereigniffes klar
machen wollen, nicht vergeflen, daf} folche Hohepunkte und Wende-
punkte der Gelchichte felten von den Zeitgenoflen in ihrer ganzen
Wichtigkeit verftanden werden. Sie ftehen ihnen zu nahe. Diefe Ereig-
nifle werden auch zu ftark vom Nebel der Men{chlichkeiten umbhiillt
und vom Staub der Nebendinge umwirbelt, als daf ihr Sinn und ihre
Tragweite {ich dem gewohnlichen Auge voll er6ffnen kdnnte. Aber der

1) Auch ein Doktor Schacht erfcheint nun in der ganzen Zweideutigkeit feines
Spiels — er, der grofle Freund Normans, des einftigen michtigen Direktors und
‘Diktators der Bank von England.
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amerikanifche Generalankldger Jackfon hatte vollkommen recht, wenn
auch er das Weltgericht von Niirnberg als etwas Neues unter der Sonne
erkldrte. Auch auf der Anklage{chrift liegt ein Reflex des Weltgerichtes,
das Gott {elbft hielt. Und der Film, der den grofien Mifletitern zeigte,
was fie verfchuldet und veriibt hatten, mufl auch einen Glanz von dem
dies irae, dies illa?!) an fich gehabt haben.

Man hort freilich immer wieder den Einwand, diefes Gericht leide
an einem fundamentalen Fehler: es urteile, ohne daff dafiir in einem
internationalen Strafrecht eine gefetzliche Grundlage vorliege, wahrend
doch das alte Prinzip der Recht{prechung laute: Nulla poena sine lege
(keine Strafe ohne Gefetz). An {olchen juriftifchen Haar{paltereien
mogen Leute Freude haben, welche iiber der Form des Rechtes das
Recht felbft nicht mehr {ehen, oder welche gar von der heimlichen
Tendenz erfiillt find, diefe Riefenverbrecher dem Gericht zu entzichen.
Es ift aber gerade das Grofle an diefem Weltgerichtshof, dafl er neues
Recht {chafft, daf} er den Begriff des Kriegsverbrechens auch auf die
Anfliftung zum Kriege und die Herbeifiihrung desfelben ausdehnt. So
erklirt Jackfon:

»Das wirkliche Verbrechen liegt in der Vorbereitung des Krieges und feiner
Fithrung felbft, nicht blof in der unmenfchlichen Art diefer Fiihrung.”

Mit diefer Auffaffung wird das Weltgericht von Niirnberg auch
ein Gericht siber den Krieg [elbft. Auch das {pricht Jackfon aus:

,Der Proze foll Rechtsmittel fchaffen, daf in Zukunft alle fchuldigen Staats-
minner, auch diejenigen der im Gerichtshof vertretenen Nationen (!), als Kriegs-
verbrecher geflraft werden konnen.

In diefem Sinne ift das Tribunal von Niirnberg ein Zeichen von
ungeheurer Bedeutung — eine Wendung der Menichenge{chichte —
etwas er{chiitternd Grofles.

Die Atombombe.

Aber wie fteht es nun: Ift mit dem Tribunal von Niirnberg der
Krieg, der verurteilt ift, auch erledigt?

Zu dem Zeichen, das diefes Tribunal darftellt, gefellt fich als eben-
fo wichtiges die Atombombe. '
"~ In Bezug auf die Atombombe hat fich inzwifchen Eins mit un-
widerleglicher Deutlichkeit herausgeftellt: Es gibt gegen fie keine tech-
nifche und damit keine militdrifche Abwebr. Und ihr Werk wird
Vernichtung [ein. ‘

»In einem kiinftigen Kriege®, erklirt Patterfon, der neue amerikanifche Kriegs-
minifter, ,,werden an einem Tage mehr Minner, Frauen und Kinder vernichtet

werden, als der letzte Krieg insgefamt an Opfern gefordert hat®. (Das find aber
35 Millionen Tote und 12 Millionen Kriippel.)

1y ,,Tag des Zornes, jener Tag* — Anfang eines alten Liedes vom Weltgericht.
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Wobei immer zu bedenken ift, dafl die heutige Atombombe noch
in unausdenkbarem Mafle durch neue Mord- und Vernichtungsmittel
tiberboten werden kann. ,

" Mac Arthur, der grofle Sieger im Pazififchen Krieg, erklirt darum:
»Eine neue Aera ilt fiir uns angebrochen... Die Zerftorungskraft des Kriegs-
potentials hat heute durch ftete Fortichritte einen Punkt erreicht, auf dem die
herkémmliche Auffafflung vom Krieg vollltindig revidiert werden muB ... Die
totale Vernichtungskraft des Krieges lifit diefen Ausweg, im Falle von Vilker-
konflikten zum Krieg zu f{chreiten, nun nicht mehr zu. Wir hatten unfere letzten

Chancen. Wenn wir nicht ein grofleres und befleres Syftem entftehen laffen, wird
der Tod an unferer Tire ftehen.”

Man vergleiche mit diefen Aeuflerungen von Minnern, die etwas
von diefen Dingen verftehen, die unchrliche Art, womit unfere Poli-
tiker und Militdrs fich um die Tatfache der Atombombe driicken, und
die Erklirung des Exgenerals, daf8 fie ein ,,Gelpenft Iei Ein fehr
wirkliches und wirkfames Gefpenft!

Im Angeficht diefer von allen Ehrlichen und Ernfthaften anerkann-
ten Sachlage erhebt fich die Frage, welche auf diefem Gebiete geradezu
die Lebensfrage ilt: Was tun? Wie diefe iiber der Menfchheit hingende
Todesgefahr abwenden?

In England nimmt man wohl diefe 'Frage am ernfteften. Man ver-
fucht, fie durch ein Einvernehmen mit den Vereinigten Staaten zu
16fen. Mit diefer Abficht geht Attlee, der englifche Premier, nach
Amerika, zu einer Ausiprache mit Truman.

Vor {einer Abreife erklidrt er im engliichen Parlament:

,»Nach meiner Anficht miiflen wir uns mit dem Gedanken vertraut machen,
dafl unfere ganze Zivilifation durch eine Zerftérung von unberechenbarem Ausmafl
bedroht ift, falls es uns nicht gelingt, andere menfchliche Beziehungen als bisher
herzuftellen. Wir miiffen miteinander uns auf alle Weife Mithe geben, Mittel und
Wege zu finden, um in Frieden zufammen zu leben.”

»1ch nehme drei Dinge mit gir: Glauben, Hoffnung und Liebe; die Liebe aber
it von diefen drei Dingen das Grofite.

Man vergleiche diefes Zitat eines fithrenden Sozialiften aus 1. Ko-
rinther 13 mit dem Zitat aus Wilhelm Bufch, das fich der ehemalige
St. Gallifche Kirchenratsprifident Kobelt, unfer ]etz1gcr Militdrdirektor,
bei einem analogen Anlafl geleiftet hat.

Man hat Attlee den Plan zugefchrieben, dafl die Vereinigten Staa-
ten und England fich mit einer Art von ultimativem Appell an Rauf-
land wenden follten, es auffordernd, offen zu fagen, was fiir Forderun-
gen es noch habe, damit durch eine Ausiprache dariiber fein Mifitrauen
befiegt werden konnte, worauf man ithm dann das Geheimnis der
Atombombe anvertraute. Auf dem Potomac verhandeln Attlee und
Truman dariiber (wie wohl auch iiber Anderes) in der Privatjacht
Trumans. Auch vor dem Kongref auf dem Kapitol in Wafhington
tritt Attlee auf und verfucht, den Amerikanern zu zeigen, wie der
englifche Sozialismus gemeint fei. (Ohne viel Erfolg. Attlee ift. ein
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ernfter, lauterer und gediegener Mann, aber kein Redner wie Mac-
donald und erft Churchill.) Das Ergebnis der Verhandlungen ift, dafl
Amerika (und England) das Geheimnis der Atombombe bewahren,
aber den Vor{chlag machen, dafl eine befondere Kommiffion der Ver-
einigten Nationen diefes ganze Problem der Atomenergie, namentlich
auch deren Verwendung fiir nichtmilitdrifche Zwecke, priifen {olle.
Wobei Truman ein Verbot ihrer Verwendung fiir folche ins Auge.
faflt — was natiirlich eine Illufion ift.}) '

Das Motiv, das Truman und feine Berater (worunter wohl die
Militdrs die Hauptrolle {pielen) zu diefer Haltung bewegt, {cheint das
zu fein, dafl man mit diefem ,heiligen Geheimnis“ einen Trumpf
befitze, zwar nicht fiir militiriiche Zwecke, fondern fiir Verhandlun-
gen mit Ruflland. Aber ob das nicht auch eine vage Illufion wire?
Denn wie lange wiirde diefer Trumpf gelten? Churchill aber, der mit
Truman einverftanden ift (es {cheint das ein Erbe {einer Abmachungen
mit Roofevelt zu fein), mag eine Pax anglosaxonica vorichweben, die
bei Rufllands dauerndem Widerftreben die Pax universalis erfetzen
konnte, eine Befriedung der Welt durch die vereinigte Macht der bei-
den angelfdchfifchen Weltreiche. Aber was ware das fiir ein Friede,
wenn diefer Macht die ruffifche mifitrauifch, wenn nicht gar feindfelig
gegeniiberftinde? Nein, die einzig mogliche Abwehr der Atombombe
it die Aufhebung des Krieges durch die Weltfoderation der Vélker.
Darauf hat {ich all unfer Mithen und Trachten zu richten, alles Andere
ift Ausweichen vor der Wahrheit, ift Fiktion, ift Trug, Selbftbetrug
und Betrug der Andern. |

San Franzisco — und weiter!

Daf} dem {o ift, fieht man befonders in der angelfachfifchen Welt
ein., Daher fich in Bezug auf die Schaffung eines wirkfamen neuen
Volkerbundes dort ein neuer Elan kund tut. Es herricht in der Kom-
mifJion, welche die erfte Vollverfammlung desfelben vorbereiten {oll
und welche gegenwiirtig in London tagt, oftenbar ein viel beflerer Geift
als in der gefcheiterten Zufammenkunft der Auflenminifter. Der zeit-
weilige Vorfitzende, Noel Baker, hat fiir ihre Arbeit die Lofung aus-
gegeben: ,,Es darf uns diesmal nicht mifllingen®, Man weif}, daf} es
{ich um ,,die letzte Chance® handelt.

Anfangs Januar {oll dann die Er6ffnungsverfammlung ftattfinden.
Wo dies gelchehen foll, das heifdt: welches der Sitz des neuen Volker-
- bundes fein werde, ift nun die grofle Frage, Sie regt die in einem dem
Tode ftark dhnelnden Schlaf verfunkene {chweizeri{che Eidgenofien-
-{chaft weniger auf, als irgend eine Sportnachricht tite, Und doch —

1) In New York follen inzwifchen fchon Autos fahren, die durch Atomenergie

getrieben werden. Diefe Energie fei viel leichter fiir zivile als fiir militdrifche
Zwecke zu gebrauchen. : :
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was wire es fiir eine Verheiflung, wenn die {chweizeriiche Eidgenoffen-
fchaft das Zentrum diefer Welt-Eidgenoffenichaft geblieben, oder neu
geworden wire! Damit {cheint es nun endgiiltig vorbei zu fein. Wir
bezahlen mit diefem faft totlichen Verluft unfere ,,Neutralitit“ und
unfere Motta—Pilet-Golaz und {o weiter-Politik.

Fiir Europa aber wire ein faft ebenfo {chwerer Verluft die Ver-
legung der Volkerbunds-Hauptftadt nach Amerika. Es wiirde dadurch
noch mehr auf die Seite gedrangt, als es ohnechin {chon ift, Aber es ift
auch fraglich, ob es fiir den Volkerbund felbft gut wire,

Es wird gut fein, wenn auch die Léfung der Sitzfrage nicht als
etwas Endgiiltiges betrachtet wird. Die neue Geftalt des Volkerbundes
mag eines Tages auch FEuropa, und fogar der Schweiz, eine ,,neue
Chance® geben. Vorausgefetzt, dafl diefe auch fonft wieder zum Leben
erwacht. |

Inzwiichen bleibt das noch wichtigere und entficheidendere Problem
die groflere oder kleinere Willigkeit der hauptiichlich in Betracht kom-
menden Midhte, den neuen Volkerbund zu tragen. Und hier fteht
immerfort das Verhiltnis zwifchen den Angelfachfen und Rufland im
Mittelpunkt, Diefes macht neuerdings wieder heftige Schwankungen
durch, Immer wieder tauchen neue Reibungspunkte und Reibungs-
flichen auf. So neuerdings Iran (Perfien) mit dem Problem von Afer-
beid[chan, der nordéftlichen Provinz des perfifchen Reiches, Es wird
behauptet, dafl dabei wieder das Petrol diefes Landftriches eine Haupt-
rolle ipiele. Man {chreibt Ruffland die Abficht zu, die Autonomie der
Provinz zu fordern, damit dann {piter deren Anichluf an die Sowjet-
Union gelchehe. Es ift moglich, daff an diefem Punkte die fowjetruf-
fifche Politik zunidchft iiber Iran hinaus nach dem perfifchen Meer-
bufen zielt, an dem, wie iiberhaupt im oftlichen Vorderafien und dazu
in Arabien, {ich jene gewaltigen Oelquellen befinden, von denen vor-
ldufig die englifche Kriegsflotte abhingig ift und an denen auch die
Vereinigten Staaten ein grofles Interefie zu haben {cheinen, Dazu bil-
dete der perfifche Meerbufen einen der Ausginge zum freien Welt-
meer, die Ruflland {iberall zu gewinnen fucht und aus wirt{chaftlichen
Griinden noch viel mehr als aus ftrategifchen zu gewinnen fuchen muf.

Aus dem ruflifchen Vorftof in diefer Richtung ergibe fich eine
totliche Bedrohung der Verbindung Englands mit Indien und dem
Fernen Often, welche vorliufig iiber das Mittelmeer und Arabien
fihrt, Nimlich fiir den Fall, daff Sowjetrufiland die Abficht hitte,
England in Indien anzugreifen, {ei es direkt, {ei es indirekt. Es ift aber
duflerft unwahricheinlich, daf das heutige Rufiland diefe Abficht hegt.
Denn die Lage hat fich griindlich verindert. Hochftens das wire mog-
lich, daff Rufiland auch durch diefen Vorftofl die ganze Erhebung
Afiens (auch die arabifche Welt eingefchloffen) fordern wollte. Im
tibrigen aber will es damit wahricheinlich blofR Triimpfe in die Hand
bekommen, die es an einem andern Ort verwendete, namlich in Off-
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afien. Denn dort liegt gegenwirtig der Schwerpunkt der weltpoliti-
{chen Auseinanderfetzung. Freilich nicht in erfter Linie einer zwifchen
Ruffland und England, {ondern einer zwiichen Ruflland und Amerika,
aber die angelfdchfifche Welt bildet nun eben doch ftark eine Einheit
und nicht zuletzt in Vorderafien, wo der ruflifche Vorftof auch die
Vgeinigten Staaten treffen kann, aber mit Riickficht auf den Fernen
Often,

Auf den Fernen Often aber haben die Vereinigten Staaten ftark
die Hand gelegt. Ueber Japan wollen fie durch Mac Arthur regieren
und Ruflland bloff ein Beratungsrecht einrdumen. Sie erregten durch
ein gewifles {chonendes Verhalten jenen Verdacht, dafl es Japan als
einen allfilligen Verbiindeten in einer kommenden Auseinander{etzung
mit Ruflland in Ausficht nehme, Sie kamen Tichungking gegen die
Kommuniften mehr oder weniger deutlich zu Hilfe, wollen jedenfalls
in China ein ausichlaggebendes Wort haben. Sie fchafften fich im
Pazififchen Ozean einen Stétzpunkt nach dem andern, und diefe Stiitz-
punkte konnen ebenfo gut gegen Rufiland als gegen Japan gerichtet
fein. Und wenn fie folche Stiitzpunkte auch auf Island und Gronland
anlegen wollen, fo ift vollends fchwer zu fagen, gegen wen anders fie
gerichtet fein konnten als gegen Rufiland. e

So fehlt es alfo nicht an weltpolitiichem Ziindftoff, aus dem eines
Tages die Flamme eines akuten Konfliktes emporichlagen konnte,

Konnte, aber keineswegs muf! Denn auch hier gilt kein Fatalis-
mus. Und es treten diefen bedrohlichen Faktoren gerade jetzt ftarke
andere Faktoren entgegen, welche in die entgegengefetzte Richtung
weifen. Sie kommen bezeichnenderweife aus England. Hier haben fich
nun im Parlament geradezu f{enfationelle Ereignifle abge{pielt. Da ift
einmal eine Rede von Eden im Unterhaus. Diefer konfervative Fiih-
rer, der wichtiglte nach Churchill und wohl ein ,,kommender Mann®,
betont mit Nachdruck, was auch wir als unerlidfilich erklirt haben, es
fei notwendig, dafl die Sowjet-Union in allen Weltangelegenheiten ihr
volles Mit{pracherecht erhalte. Sie diirfe {ibrigens f{icher fein, da} keine
Mafiregel der englifchen Politik gegen fie gerichtet fei, wie umgekehrt
England ficher fein diirfe, dafl keine Mafiregel der ruffifchen Politik

en es gerichtet {ei. (Das gleiche verfichert Lord Cranborne, eben-

Fls ein konfervativer Fiihrer, im Oberhaus, wo auch allerlei andere
Redncr erften Ranges, darunter die Erzbifchdfe von Canterbury und
York fich abmiihten, das ruffifche Mifltrauen zu zerftreuen, wihrend
der amerikaniiche Staatsfekretir Byrnes Ruflland gegenuber die Er-
klirung abgibt, die Vereinigten Staaten hitten volles Vertrauen dafiir,
daf Ruflland in Mitteleuropa Staaten zu Nachbarn haben wolle, die
‘es nicht als Bundesgenoffen eines neuen Angrlffes auf die Sowjet- -Union
betrachten miiffe.) Eden aber geht noch weiter: er betont mit Nach-
druck, daff Ruflland mehr Vertmuen verdlene als man geneigt fei,
‘ihm zu {chenken.
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'Eden tut aber noch mehr: Er fiihrt einen Vorftof zugunften einer
Stirkung und Erweiterung des neuen Volkerbundes. Die Atombombe
zwinge formlich dazu, eine noch wirkfamere Form desfelben ins Auge
zu faflen. Es miifle dazu vor allem der ,,altmodifche Unfinn* der ab-
foluten Sowwverdnitit aufgegeben werden.. [Hort ihr’s, ihr kleinen
{chweizerifchen Souverdnititsprotzen: fo fpricht ein konfervativer
Fiihrer eines Weltreiches!] Es miifle freilich der neue Vélkerbund nicht
nur ftirker, fondern auch weiter werden. Das Vetorecht der Grof-
miichte miifle aufgegeben und der Bund mehr auf die Viélker, als auf
die Regierungen geftellt werden.

,»Nie hat es bis jetzt einen Krieg gegeben, der nicht zu verhmdem gewelen
wire, wenn das Volk dariiber zu enticheiden gehabt hitte.

Die zweite Senfation aber bildete die auf die von Eden folgende
Rede Bevins, Er forderte, mit deutlicher Wendung gegen Ruflland, als
Vorbedingung der Befeitigung des Mifitrauens zwilchen den Grof-
michten volle Offenbeit. England fei dazu auf alle Weife bereit. Es
habe nichts zu +verbergen. Wobei es fich iibrigens mit feiner Politik
nicht einfach auf die Grofimichte ftiitze. IThm f{eien die Klemf laaten
ebenfo wichtig als die Grofftaaten.

. ,,Fiir mich handelt es fich in beiden Fillen um menfchliche Wefen. Die Tat-
fache, dafl die Bevélkerung der Erde in kleine und grofle Linder aufgeteilt ift,
kann auf die Frage der Macht oder auf geographifche Probleme zuriickzufiihren
{ein; das dndert aber nichts an dem Werte der Leiftungen, welche die Kleinen
zugunften der ganzen Men{chheit zu vollbringen imftande f{ind.

»Ich kann dem Standpunkt nicht beipflichten, dafl die gefamte britifche Politik
aus{chliefllich auf den Grofimichten bafieren miiffe.

Aber nun kommt erft die grofle Ueberraichung diefer Rede, Diefer
niichterne und realiftifche, auf den erften Blick allzu niichterne und
allzu realiftifche Mann, bekennt fich zu der Idee eines aus frei gewahl-
ten Vertretern der Volker gebildeten Weltparlamentes.,

»Ich bin bereit, mich mit wem es immer fei, von welcher Partei oder aus wel-
chem Staate er komme, zufammenzufetzen, um einen Wahlmodus oder eine
ganze Verfaflung fiir ein Weltparlament auszuarbeiten, deflen Ziel die Schaffung
des Friedens ift.”

Wieder ift zu fagen: Wo horte man je folche Worte aus dem
Munde [chweizerifcher Politiker und Staatsleiter?! Das wire in deren
Ohren Unfinn! Aber folche Worte von folchen Minnern und an fol-
cher Stelle ausgefprochen, werden fofort zu einem Weltprogramm.
Man iibt im Oberhaus (nachdem im Unterhaus beide Reden {tiirmifchen
Beifall gefunden, diejenige Edens befonders bei den Labourleuten, und
diejenige Bevins bei den Konfervativen!) eine gewifle Kritik daran,
aber man verwirft fie keineswegs als Utopie.

So offnet fich mit diefen Reden mitten aus allerlei Nebel und
Dunkelheit eine groflartige Perfpektive: die auf eine geeinigte Men/ch-
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beit, auf ein Weltvolk, ein Weltgericht und eine Weltpolizei im
Dienfte des Friedens. Zion und Advent!

Es erhebt fich aber eine Frage: Wie ftellen fich die Vereinigten
Staaten auf der einen Seite und Rufiland auf der andern dazu?

Aus den Vereinigten Staaten kommen f{ehr zuverfichtliche Tone.
Truman erklirt an einem Prefleempfang:

»Die Vereinigten Nationen [sc. der neue Volkerbund] ftehen an der Schwelle
des groflten Zeitalters der Gefchichte.”

Die Vereinigten Staaten betrachten, Wilfons und Roofevelts Werk
nun mit Entfchloflenheit aufnehmend, die Schaffung der neuen Frie-
densorganifation der Welt als die eigenfte Aufgage Amerikas und
fetzen all ihren Stolz und all ihre leidenf{chaftliche Energie daran, Sie
laflen es fich auch etwas koften. Sie ftreichen die 42 Milliarden Dollar
(= 150 Milliarden [!] Schweizerfranken), welche fie den gegen Hitler
kimpfenden Volkern ,,gelichen, damit die Riickzahlung diefer un-
geheuren Schuld nicht wieder zu einer groflen Verftorung fithre. Sie
bewilligen fiir die UNRRA zu den fritheren neyg Milliarden. Sie
{chmelzen ihre Flugzeuge zu Zehntaufenden zu Friedenszwecken um,
wihrend der Union Jack iiber den Kruppwerken von Effen fteht —
als Zeichen des Friedensgeiftes der ganzen angellichfifchen Welt, die
etwas von dem Soli Deo Gloria weif}!

Und Ruflland? Es bleibt vorliufig noch das grofle Ritfel. Diefes
verkorpert {ich in Stalins Riickzug in die Stille der Krim. Es gibt da-
fir eine Deutung, der ich, aus Griinden, die ich hier nicht aus{prechen
- kann, Glauben zu {chenken geneigt bin, und die auch, mehr als wir
wiflend, Truman als Grund feiner Zuverficht anzunehmen {cheint (er
hat auf grofle, frohe Nachrichten vorbereitet): ndmlich: daf} eine grofle
und fiir den Weltfrieden enticheidende Wendung der ruffifchen Poli-
tik bevorftehe, Es wire ein Wunder — aber warum {ollte ein {olches
nicht moglich [ein??)

Der politifche Umbruch.

Die Schaffung der neuen Welt, in welcher der Friede wohnt, {etzt
tiberhaupt den Glauben an eine kommende neue Welt voraus. Denn
der Friede kann nur ein totaler fein. Wir miiflen es uns immer wieder

fagen, daf} fiir diefe Schaffung des Friedens nicht einfach mit den
alten Faktoren gerechnet werden darf, fondern neue Vorausfetzungen

1) Es ift auf Weihnachten ein Licht erfchienen, das den Glauben an Ruffland
zu ftirken bereit ift und darin feinen grofiten Wert befitzt: Fritz Lieb: ,Ruflland
unterwegs!“ Wir werden davon noch reden miiffen.

Ruflland felbft f{cheint fich aus der Ifolierung befreien zu wollen. Soeben
kommt die Nachricht, Prifident Kalinin habe die ruffifche Jugend aufgefordert,
mehr die Verhiltniffe und die Kultur anderer Vélker zu ftudieren und zu diefem
Zwecke eifrig Fremdiprachen zu erlernen.
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nOtillg find, an die freilich geglaubt werden und die man auch. [chaffen
mu

Eine folche neue Welt taucht denn auch in Form von politifcher
Neugeftaltung auf der ganzen Linie auf. Faflen wir fie, gleichfam im
Vogelflug, ins Auge, zunichft in der mehr politifchen Form.

1. Da ift einmal Euxropa.

Hier tut fich das Neuwerden im Often und Siidoften namentlich
im Zufammenhang mit Wablen kund. Solche haben, in volliger Frei-
heit vor fich gehend, mit Zuftimmung Rufflands, in U ngarn nicht die
Kommuniften und auch nicht die 5021aldemokratcn, {fondern die fozial-
reformerifche, von dem proteftantiichen Pfarrer Tildy gefiihrte Partei
der ,,Kleinbauern® an die Spitze gebracht. — In vollkommencr, von
den zuverliffigften Beobachtern bezeugten Freiheit haben in Jugo-
[lawien die Wahlen der durch Tito verkdrperten Politik eine iiber-
waltigende Mehrheit gebracht, womit auch die Monarchie endgiiltig
gefallen ift, zum groflen Vorteil fiir die {o heilfame foderaliftifche Ge-
ﬁaltung ]ugoflawxcns und vielleicht des ganzen Balkans.*) In Bulgarien
wire ein Zhnliches Ergebnis der Wahlen ficher gewelen, auch wenn
dort die Fretheit derfelben ebenfo verbiirgt gewefen wire wie in Jugo-
flawien. — Ganz befondere Aufmerkfamkeit aber haben die Wahlen
in Oeflerreich gefunden. Hier hat man den Sieg der ftark romifch-
katholifch gefirbten Oefterreichifchen Volkspartei auf der einen Seite
und den Miflerfolg der Kommuniften, verglichen mit dem Erfolg der
Sozialdemokraten, auf der andern, als eine Art gegen Ruflland und
den Kommunismus gefallenes Gottesurteil, wenn mdglich gar zu-
gunften der romilchen Kirche ausgefallenes Gottesurteil dargeftellt und
ausgerufen. Ganz mit Unrecht. Es ift zu bedenken, auf der einen Seite,
daf in der ,,Oefterreichifchen Volkspartei* alles zufammengclaufen ift,
was nicht zur Sozialdemokratie oder zum Kommunismus wollte und
daf fie allerlei Kreife durch ein radikales Sozialprogramm anzuziehen
verftand (an das fie nun glaubten), auf der andern Seite aber, dafl die
alte Sozialdemokratie durch grofle Verdienfte und tapfere Haltung
die Treue und Dankbarkeit ihrer einftigen Anhinger verdient hat.
Was aber den Kommunismus betrifft, fo hat er immerhin gegeniiber
den letzten Wahlen feine Stimmenzahl mindeftens verzehnfacht, und
it daneben zu bedenken, daf} jede Befetzungsmacht, {eltene Ausnah-
men abgerechnet, viel Unwillen gegen fich erregt. Auch wenn die Rote
Armee in Oefterreich gewif} viel Schuld auf ihr Konto gebracht hat,
fo ift es doch ganz falich, die dortigen Wahlen als eine grofle Demon-
ftration gegen Ruflland oder gar als eine Rettung des Abendlandes vor

) Die entichidigungslofe Enteignung des Grofigrundbefitzes auch der romi-

[chen Kirche erzeugt einen heftigen Konflkt mit diefer. In Ungarn hat man dies
vermieden.
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der neuen Tiirkengefahr hinzuftellen. Das ift romantifch-reaktionire
Fiktion, nicht Wirklichkeit.

Wirklichkeit ift die Tatfache, dafl Rufiland durch {eme Stellung
zu all diefen Wahlen gezeigt hat was der Sinn feiner mitteleuro-
paifchen und balkanifchen Politik ift: nicht die Schaffung von bol{che-
wiftifchen Vafallenftaaten, {fondern einer Linie von {elbftindigen, auf
Grund ihrer eigenen gefchichtlichen Vorausfetzung errichteten Staaten,
welche nicht ein cordon sanitaire gegen, fondern fiér Ruflland wiren.
Damit nimmt Stalin, wie er auch fonft etwa getan hat, einen Ge-
danken Trotzkis auf, der in feiner im Herbft 1914 verfafiten Schrift
»Die Internationale und der Krieg“ eine folche Reihe felbftindiger
Staaten von der Oftfee bis zum Schwarzen Meere als Mittel, einen
neuen ZufammenftoR zwifchen Rufland und Deutfchland zu vermei-
den, vorgefchlagen hat.!) |

Der gleiche Gefichtspunkt gilt, mutatis mutandis, fiir Griechenland
und Ruminien. In Griechenland hat nun die neue Labourpohnk ein-
gegriffen, fiir eine liberale und republikaniich gefinnte Regierung an
Stelle der reaktioniren und monarchiftifchen geforgt und die Konigs-
frage vorlaufig auf die Seite gefchoben. Sie diirfte ohnehin erledigt
fein, Rufiland aber ftimmt durch Wiederaufnahme der diplomatiichen
Beziehungen mit Griechenland zu. In Rumidnien aber forgt es, freilich
nicht immer mit demokratifchen und vorbildlichen Mitteln, dafiir, daf}
nicht die alte bourgeoise Ausbeuterichicht wieder obenauf komme,

Und nun ift jener vorhin aufgeftellte politifche Gefichtspunkt noch
zu erginzen: Wie wir immer wieder gezeigt haben, befteht der Sinn
diefer ganzen Umwilzung, die von der Oftfee bis zum Schwarzen
Meer (und zum Mittelmeer) reicht, darin, daf} durch eine in erfter
Linie [oziale Umwilzung, die fich hauptiichlich als Agrarreform dar-
ftellt, an die Stelle einer teils feudalen, teils bourgeoifen Herren- und
Ausbeuter{chicht das Volk getreten ift. Das ift, wenn auch noch in viel
Verwirrung und Triibnis, jedenfalls in Vorlaufigkeit der demokratiche
Sinn diefer ganzen ungeheuren Umwilzung,

Er verkorpert fich auch in Polen. Sogar Bevin gefteht zu, dafl man
feine felbftindige Entwicklung als gefichert betrachten diirfe. In Finn-
land aber ift durch die letzten Vorginge vollends jene Wahrheit der
Sachlage klargelegt worden, die wir immer behauptet haben: Es hat
fich gezeigt, dafl fchon von 1918 an ein auf den Angriff gegen Rufi-
land gerichtetes deutfch-finnifches Biindnis vorhanden war, das fiir

1) Ich habe, wie ich wielleicht {chon einmal erwihnt, die Brofchure, welche
befreundete Ruffen in ein allzu {chlechtes Deutfch iibertragen hatten, mit grofler
Miihe in ein wenigftens ertrigliches iiberfetzt und mir damit Trotzkis grofle
Dankbarkeit erworben und perionliche Bekanntichaft ver{chafft. Die Brofchiire ift
in diefer Form in Mafaryks, von ihm aus aber in Wilfons Hinde gekommen und
hat bei der Schaffung jener Kette von neuen freien Staaten ftark mutgewirkt. Sie
kommt jetzt wieder zu Ehren.
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Ruflland eine todhche Gefahr bedeutete, An {einer Spitze ftand jener
Mannerbeim, den konjunkturbefliffene Schweizer nicht fchnell genug
als vorbildlichen Freiheitshelden haben preifen kdnnen. Er ift nun nach
Portugal geflohen. Dort hat der klerikal-fafchiftifche Diktator Salazar
die Wahlen plotzlich wieder mit allen notwendigen Einfchrinkungen
verfehen, als er erkennen mufite, daf fie gegen ihn ausfallen konnten.
Franco-Spanien aber wird kein papf’cllcher Segen retten.

2. Blicken wir nun nach A [ien, {o tritt zunicht, wie wir {chon
auf einer andern Linie feftftellen mufiten das Problem Chinas in den
Vordergrund, Um den ent{cheidenden Einfluf} auf es ringen Amerika
und Rufland, wobei, wie der briiskeé Riicktritt feines Bot{chafters in
T{chungking zeigt, die Politik Amerikas nicht eindeutig fiir T{chungking
ift. Ruflands Politik aber will nicht ein kommuniftifches, von ihm
abhingiges China, fondern ein {elbftdndiges, freilich foziales und demo-
kratifches. Es hat dafiir fehr realiftifche Griinde. Der Kommunismus
aber, der fchon jetzt ein Gebiet von 9o Millionen Einwohnern be-
herricht, das er nach allgemeinem Urteil vortrefflich verwaltet, wird
Chinas Zukunft fehr ftark beftimmen. Wobei jedoch zu bedenken ift,
dafl diefer Kommunismus nicht eine Partei im Sinne des kommunifti-
fchen Dogmas ift, fondern eine weitaus vorwiegend fozialreformerifche
Bewegung mit einem revolutiondren Agrarprogramm, Zhnlich wie in
Oft- und Siidofteuropa. Daf§ es in China nicht zu einem ausgedehnten
fozialen Biirgerkrieg kommt, wird Rufland ebenfo wie Amerika ver-
hindern.

Achnliches gilt von der ganzen Erbebung Afiens, von Korea und
den Philippinen an bis nach Paliftina. Hler geht {iberall der Kampf
weiter. England kommt Holland in Indonefien und, mit Amerika zu-
{fammen, Frankreich in Indochma honor1s causa zu Hilfe, aber alle
fort{chrittlichen Kreife in England, wie in Amerika und felbftver-
ftindlich auch Rufiland, vor allem aber auch in Auftralien und Indien
(wo Nehru geradezu dlC Revolte gegen das englifche Vorgehen prokla-
miert) find dariiber einig, dafl die ‘Tage der Unterdriidkung jener Vél-
ker voriiber fein miiffen. Da aber eine Volhge und dazu felndfehge
Trenrung der ,, Weiflen® und ,,Farbigen® auch fiir diefe nicht wiin-
fchenswert wiire, {o bietet fich die freie Commonuwealth auch fiir die
Holldnder und Franzofen, wie fiir die Englinder in Bezug auf Indien,
al;s. geeignete Form jener neuen Gernemfchaﬁ an — und nicht nur fir
Aften,

Das Heilige Land aber wire berufen, eine Mitte zu blldcn ZWi-
{chen Afien (und Afrika) auf der einen und Europa auf der andern
Seite, Das ift ja @iberhaupt feine weltpolitifche Beftimmung. Der dor-
tige Aufruhr wird irgendwie in einen f{olchen Frieden ausmiinden miif-
fen. Dafl nun Amerika feine Verantwortung mit {ibernimmt (wobei
die Oelquellen Arabiens ein wenig mithelfen mogen, d1c in diefem
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Falle einmal Friedens- ftatt Kriegsftifter wiren) und eine amerikanifch-
englifche Kommiffion eingefetzt worden ift, welche das Paliftinapro-
blem im Lichte des ganzen jiidifchen Problems priifen {oll, ift ficher
ein Fortfchritt und die jiidifche Revolte dagegen, die in Paliftina teil-
weile terroriftifche Formen angenommen hat, ficher nicht auf dem
rechten Wege.?)

Der [oziale Umbruch.

Daf} der foziale Umbruch ebenfalls zu den Vorausfetzungen des
Friedens gehort, ift {elbftverftindlich. Er geht, wie wir wieder gefehen,
mit dem politifchen meiftens Hand in Hand geht. |

Hier treten nun einige Gefichtspunkte hervor, die wir kurz an-
deuten wollen. | v

Da ift das Verhiltnis der fozialen Umwilzung zum Problem der
Diktatur. Es tritt in Frankreich als Kampf zwifchen de Gaulle und
dem Sozialismus, befonders dem Kommunismus, zu Tage, wenn auch
vorliufig nicht in der akuteften Form, aber — in Siidamerika als
freundfchaftliches Verhiltnis der Diktatoren Vargas in Brafilien und
Perron in Argentinien zur Arbeiterfchaft, Wir haben darin eines der
groflen Probleme der Nachkriegszeit vor uns. Wie es in Frankreich
endgiiltig geloft werden wird, ift befonders wichtig. De Gaulle fei
ftark von Vertretern reaktionirer Rechtskreife als ,,Beratern® um-
geben. Das Zuriickweichen der Kommuniften vor einem Konflikt mit
thm ift vielleicht ein Stiick jenmer allzu fubtilen kommuniftifchen Tak-
tik, die uns nicht gut und richtig {cheint,

Inzwiichen ift wenigftens Eie Verflaatlichung des Kreditwe[ens
von der Konftituante befchloffen worden — ein gerade in Frankreich
wichtiger Schritt, |

Da ift dann weiter der Kampf zwifchen der Weltreaktion und der
Weltrevolution, beide Begriffe etwas allgemein gefafit. Hier kommt
befonders die Lage der englifchen Arbeiterregierung in Betracht, die in
ihrer augenblicklichen finanziellen Bedrangnis von den amerikanifchen
Geldmichten, denen kein Roofevelt mehr die Fauft in den Nadken
fetzt, bedringt wird,?) wihrend in Amerika felbft der Strom der

1) Minner wie Martin Buber, Ernft Simon und ihr ganzer Kreis find denn
auch fehr fiir eine andere Linie des Denkens und Verhaltens. Es darf wohl auch
die Frage geftellt werden, ob denn Paliftina {chon heute oder doch in der aller-
nichften Zeit imftande wire, die hunderttaufend jiidifchen Einwanderer, denen
Truman den Weg 6ffnen mochte, aufzunehmen? :

Den von den Arabern iiber die Juden in Paliftina verhingten Boykott mufl
man auch als Terror bezeichnen.

?) Diefen Widerftand des amerikanifchen Groflkapitals gegen den immerhin
fehr gemifigten englifchen Sozialismus fcheint Churchill bewufit durch feine.
neuen, gegen den Sozialismus gerichteten Reden zu unterftiitzen, die nicht hoher
ftehen als die fritheren, aber {ehr viel internationalen Schaden ftiften kénnen. Welch

ein Unterfchied zwifchen den zwei Seelen in Churchills Bruit!
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Streikbewegung unaufhérlich an{chwillt, Und da ift dann Italien, wo
die Regierung Parri durch die fich wieder erhebende Reaktion geftiirzt
wird, aber eine neue unter der Leitung des chriftlich-demokratifchen
de Gafperi keineswegs reaktionir ift,

Daf} die rémifche Kirche in der Reaktionsbewegung eine fithrende
Rolle fpielt, fei wieder nicht vergefien.

Diefen Katholizismus, der auch in der Schweiz fehr michtig ift,
greift das Buch von Paul Schmid-Ammann: ,,Der politifche Katholizis-
mus“ an, auf das wir ausfiihrlich zu {prechen kommen miiffen.

Daf} das Verhéltnis zwifchen Sozialdemokratie und Kommunismus,
oder wie man jetzt etwa fagt, zwilchen demokratifchem und autori-
tirem Sozialismus fiir die Zukunflsgeftalt der Welt und befonders fiir
die Friedensgeftalt derfelben, ftark ausfchlaggebend fein wird, fei noch-
mals betont, wie daf} {eine richtige Geftaltung nur durch eine Ernene-
rung des Sozialismus moglich fein wird, die ebenfo radikal als um-
faffend fein und aus den tiefften Quellen kommen mufl. -

Endlich bleibt von grofler Wichtigkeit das Verhalten des f{ozial-
revolutiondren romifchen Katholizismus, wie er fich befonders in
Frankreich und Italien darftellt. Wir haben das letzte Mal betont,
daf} diefer revolutionire Katholizismus keineswegs blofl eine Maske
fiir die Reaktion fei. Aber freilich ift Zweierlei daran wichtig: Einmal,
daf} die katholifche Kirche immerhin diefe revolutionire Bewegung in
ithrer Mitte blof als ein Eifen im Feuer betrachtet, und fodann aber,
dafl im Gegenfatz dazu neben dem fozialiftifchen das ,,religitfe Mo-
ment fiir die Zukunft eine ent{cheidende Rolle {pielen wird, Freilich,
was damit {chon gefagt ift, in einer tieferen und iiberlegeneren Form.

Der religiéfe Umbruch.

Aber die Vorausfetzungen des Friedens {ind nicht gefchafft ohne
eine letzte Umwilzung: wir konnen fie die religiéfe Umwilzung
nennen, in dem Sinne, dafl es nicht bloff die Umwilzung der Welt
durch die Religion, fondern in erfter Linie eine Umwilzung der Reli-
gion felbft durch etwas, was grofler ift als fie, bedeutet.

Hier wollen wir zum Schluffe noch auf ein Thema kommen, das
wir {onft in die Mitte diefér Erorterungen zu ftellen pflegen und das
auch in die Mitte gehort. Die Schaffung der Friedensordnung hingt
ganz ent{cheidend von der Tatfache ab, welche Dewu t [ ch land heifit.

Wir wollen aber diesmal Deut{chland nicht von der politifchen
und fozialen Seite her ins Auge faflen: nicht das Problem f{einer Fode-
ralifierung oder Zentralifierung oder wenn nicht gar Aufteilung, die
Beantwortung der Frage der Saar und der Ruhr oder des linken Rhein-
ufers, fei es im franzofifchen und allfillig ruffiichen, fei es im angel-
{achfifchen Sinne, auch nicht feine Not — vorausfetzend, daf keiner
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der Lefer diefe vergefle, am wenigften um Weihnachten') —, fondern
wollen nur den einen Punkt herausgreifen, auf den alles ankommt:
Wird Deutfchland umkehren? Wird es, ganz unabhingig von der
Schuld der Andern, {ei es der an der Weltkataf’crophe fei es der durch
die Art der Befetzung neu gelchaffenen, feine eigene iiberragende
Schuld erkennen, ohne die eine wirkliche und geniigende, auf den
Grund gehende Umkehr unmoglich ift?

- Wir haben diefes zentrale Thema das letzte Mal grundfitzlich und
aktuell mit einer gewiffen Ausfiihrlichkeit behandelt. Dabei haben wir
den Blick befonders den Kirchen und hier in erfter Linie der prote-
flantifchen zugewendet und der Hoffnung gedacht, welche Karl Barth
an die Bekenntniskirche kniipft, die ihrerfeits als Vorhut der ganzen
neu orgamﬁerten deutichen evangelifchen Kirche (oder der ,evangeli-
gcl'lllcn Kirche in Deutfchland®, wie Barth lieber fagén mochte) wirken
olle

Wie fteht es damit?

Zunichft eine allgemeine Antwort. Wie weit in Deutfchland jene

Erkenntnis und Empfindung, welche eine wirkliche Umkehr und
damit eine in die Tiefe reichende Rettung und Wiedergeburt Deutfch-
lands ermoglichte, vorhanden ift, 1ifit fich {chwer feftftellen. Ohne
Zweifel ift {ie bei einigen vorhanden — ich habe ergreifende Beweife
dafiir felbft in der Hand — aber ob bei Vielen, bei geniigend vielen?
In Bezug darauf ift ftarker Zweifel nicht nur berechtigt, fondern —
weil es auf die Wahrheit {o todlich ernft ankommt — geboten. Vor-
laufig fteht Eins feft: die alten Mdchte find in Dent[chland, unter ftar-
ker Mithilfe eines grofien Teils der Befetzungsmichte, s#berall obenanf,
und fie find, weil fie in erfter Linie felbft die Schuld auf fich zu
nehmen hatten am allerwenigften geneigt, dies zu tun. Sic machen
wohl, von auBen her oder von Einzelnen in ihrer eigenen Mitte dazu
gedrangt eine Verbeugung vor der Wahrheit, aber fie benutzen die
faliche Unterfcheidung von Schuld und Verantwortlichkeit blo zur
Entlaftung, ftatt zur eigenen Belaftung. So aber {piirt man, dafl diefe
Schuldbekenntnifie nicht von Herzen kommen, {ondern bloﬁ ,,Lippen-
dienft” {ind.
- Das alles gilt befonders auch von der rémifchen Kirche, welche,
wenn ihr Schuldbekenntnis echt fein wollte, eine vollige Revolution
durchmachen miifite. Statt deflen verfolgt fie ja deutlich das Ziel, aus
Deut{chland, zum Erfatz fiir anderwirts verlorene Pofitionen, eine
neue Burg ihrer Macht zu erbauen.

Aber es ift in der proteflantifchen Kirche nicht viel anders. Wir
haben das letzte Mal von jenem Bekenntnis geredet, das die provifo-

1) Eine vieltaufendkopfige Verfammlung in der riefigen Albert Hall in Lon-
don hat diefes Thema auf erichiitternde Weife behandelt und gegen jede Erhs-
hung der Lebensmittelration in England proteftiert, wenn nicht gegen fie alles
Men{chenmégliche getan werde.
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rifche deutiche Kirche, deren Prifident Bifchof Wurm und deren Vize-
prifident Niemdller ift, der fogenannte ,,Evangeli{che Kirchenrat® ab-
gelegt hat, um in den ,,oekumenifchen Bund der Kirchen® eintreten
zu konnen, und von ihm erklirt, es fehe ftark nach ,,Beftellung® aus.
Unfer Zweifel hat fich rafcher beftitigt als wir erwartet hatten. Ein
wichtiger Zweig diefer ,evangelifchen Kirche in Deutichland®, die
der ,,Rheinprovinz*, von der wohl am eheften eine von Herzen kom-
mende Zuftimmung zu erwarten war, hat, nachdem fie ein miihfames
Lippenbekenntnis in diefem Sinne geleiftet, jenes Bekenntnis fofort
auf folgende Weife kommentiert:

Mit diefem Bekenntnis hat fie einen kirchlichen Akt vollzogen; fie hat damit
freilich die Schuld des deutfchen Volkes nicht geleugnet, fondern ausdriicklich an-
erkannt, aber fie hat: damit doch nicht iiber die ihr als Kirche gefetzte Grenze
hinaus eine politifche Erklirung vor der Weltoffentlichkeit abgegeben, wodurch
etwa die Schuldfrage in ihrem gefamten Umfange geklirt wire oder wohl gar
dem deutichen Volke die Alleinfchuld am Kriege aufgebiirdet wiirde. Hat doch in
diefen Tagen — am 29. Oktober — der Bifchof von Chichefter, Dr. Bell, noch am
Rundfunk erklirt: ,,Wir find gemeinfam f{chuldig®, ,,wir haben alle unfere Pflicht
verfaumt®“. Die Kirchenleitung hat vielmehr gegeniiber den anderen Kirchen durch
das Bekenntnis zbrer Schuld die trennende Wand des Mifitrauens niedergeriffen
und die Moglichkeit zu einem neuen briiderlichen Zufammenwirken mit den an-
deren evangelifchen Kirchen der Welt gefchaffen, eine Mdglichkeit und eine Not-
wendigkeit, die dann der vorerwihnte englifche Bifchof auf der Tagung in Stutt-
gart in die Worte faflite: ,,In der ganzen Chirftenheit muffl ein neuer Anfang
gemacht werden im Glauben an Jefus Chriftus, den Erléfer, der alle Schuld ver-
gibt, in der Liebe, die Herr wird auch iiber die Dimonen, und in der Hoffnung
garauf, dafl Jefus Chriftus das Geficht der Erde verwandeln kann wie Men{chen-

erzen®,

Indem [o der ,Evangelifche Kirchenrat“ die Friedensarbeit der Kirche neu
begriindete, bat er zugleich die innere Freibeit gewonnen, nun auch [einerfeits den
Vertretern der anderen Kirchen ihre eigene Schuld worzubalten und fie dafiir
mitverantwortlich zu machen, daff ,dem Geift der Vergewaltigung und Vergel-
tung, der heute von nemem michtig werden will, in aller Weife geflenert werde
und der Geift des Friedens und der Liebe zur Herr[chaft komme, in dem allein
die gequilte Welt Genefung finden kann.

Die Preffeflelle der ,,Evangelifchen Kirche der Rbeinprovinz®.")

Man erkennt auf den erften Blick die tiefe Unebrlichkeit diefer
Haltung, welche auf der einen Seite jenes Bekenntnis von Stuttgart als
blof} | kirchliches® abfchwicht, auf der andern aber es benutzen will,
um auf dem Weltforum die Schuld der Andern hervorzuheben,
worliber dann die eigene fo ziemlich vergeflen werden diirfte.

Diefe Unebrlichkeit ift die grofe Gefahr. Es mufl wieder feft-
geftellt werden, dafl es neben einer groflen kindlichen deutfchen Ehr-
lichkeit eine folche verfchlagene deutiche Unehtlichkeit gibt, neben
einem Siegfried einen Hagen und mehr in der Mitte einen Gunther.
Diefe Unehrlichkeit haben wir in den Jahren von 1918 bis 1930 (um
diefen Termin abzugrenzen) auf alle Weife und bis zum Ekel kennen

1) Aus dem evangelifchen Prefledientt,
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gelernt. Nun meldet fie fich, in mancherlei Formen, wieder und wird
zur todlichen Gefahr fiir Deutfchland und die Welt.

Karl Barth ift fiir die deutfche Gefahr gar nicht blind, Sein Wip-
kinger Vortrag, der nun unter dem Titel: ,,Die evangelifche Kirche
in Deutfchland nach dem Zufammenbruch des dritten Reiches® er{chie-
nen ift, verhehlt die Bedenken und moglichen Zweifel nicht, welche
fich feiner darin feftgehaltenen Hoffnung entgegenftellen, dafl die
wevangeliliche Kirche in Deutichland, gefithrt von der Bekenntnis-
kirche, die eigentliche Pionierin der deutfchen Umkehr werde. Ich kann
den Ausfiihrungen Barths, abgefehen von der kirchlichen Emballage (ich
glaube nicht an die Kirche als Kirche, fondern bloff an die Gemeinde)
faft ganz zuftimmen. Barth geht fogar foweit, dafl er den eigentlich
kritiichen Punkt wenigftens beriihrt: die Stellung diefer neuen ,,evan-
gelifchen Kirche in Deutichland“ zu Luther und dem Luthertum.

Aber hier liegt nun fiir mich auch der kritifche Punkt der Hal-
tung Karl Barths {elbft, wie fie fich bisher darftellt. An diefem Punkte
miifite Barth viel deutlicher und entfchiedener fein. Und ich mochte
nun meinen Wider{pruch {o formulieren: Es geht anf dem alten Wege
nicht, fo [ebr man ibn [lreckenweife new pflaflern mag. Nur eine
'vollzge Revolution kann Deutfchland retten. Diefe geht aber iiber
Barths Weg hinaus, foweit wenigftens als er fich bisher darftellt —
denn es it ja auch fiir Barth gewif noch nicht aller Tage Ende,

Was aber fiir Deutfchland gilt, das gilt, mutatis mutandis, fiir
die ganze Welt. Auch in diefer Beziehung kann das deut{che Problem
nur im Rahmen des Weltproblems geloft werden. Die letzte und ent-
{cheidende Vorausfetzung der Schaffung der neuen Wely ift jene ,,reli-
giole Umwilzung, welche ich die Revolution Chrifti nenne, ift an
ders gefagt: ein neues Kommen Chrifli,

‘Wir hitten vielleicht nicht den Mut dazu, wenn wir blof} auf das
{chweizerifche offizielle Chriftentum {chauten, auf feine Kirchenblitter,
Kirchenpflegen und Kirchen{ynoden. Immerhin gibt es darin. und
daneben auch noch etwas Anderes als kirchlich-theologiiche Sattheit
und Stabilitdt, Erft recht kommen aus der angelfdchfifchen Welt
hocherfreuliche Dokumente eines radikalen Neuwerdens der Sache
Chrifti. Und das Grofite, was wir von dem Erwachen des Offens
erwarten diirfen, ift ein Erwachen Chrifti im hochften Sinne. Aber wir
tun ja gut, fiir diefe grofite Hoffnung letztlich nicht auf die Weltlage,
auch nicht auf ihre giinftigften Symptome zu {ehen — auch nicht auf
ihre ungiinftigften, infofern fie auf das Gegenteil hinweifen, fondern
auf ihn [elbfl, Sein Kommen ift das, worauf freilich die ganze Weltent-
wicklung letztlich hinweift. Alle Linien, die auf die neue Welt zulaufen,
kommen an diefem Kreuzungspunkt zufammen und werden zur letzten
ent{cheidenden Verheiflung. Thre Erfiilllung wird dann freilich als grofle
Ueberrafchung hervortreten, als Wunder, aber wir diirfen daran glau-
ben. Advent weift auf Weihnachten hin. Leonhard Ragaz.

659



	Zur Weltlage : das Zeichen des Gerichtes ; Die Atombombe ; San Franzisco [i.e. Francisco] - und weiter! ; Der politische Umbruch ; Der soziale Umbruch ; Der religiöse Umbruch

